
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Studienreise nach Polen: Austausch und Inspiration in der Euroregion Spree-Neisse-Bober 
 
 
Am 17. und 18.09.2026 organisierte die Euroregion Neisse e.V., im Rahmen des Projektes 
„Intensivierung des Informationsaustausches in der Euroregion Neisse im Jahr 2026“, eine zweitägige 
Studienreise für Vertreter aus Sachsen in die Woiwodschaft Lubuskie. Kommunalvertreter, Fachleute, 
Abteilungsleiter und weitere Experten erhielten dabei die Gelegenheit, Projekte und gute Beispiele in 
der benachbarten Euroregion Spree-Neisse-Bober kennenzulernen. 
 
Das Projekt konnte dank der Förderung durch die Sächsische Staatskanzlei realisiert werden. An der 
Vorbereitung des Programms war die Fundacja Natura Polska beteiligt. Gemeinsam mit dem 
Vorsitzenden der Euroregion Spree-Neisse-Bober, Herrn Czesław Fiedorowicz, begleitete die Fundacja 
Natura Polska die Delegation während des zweitägigen Programms. 
 
Im Mittelpunkt der Studienreise standen Beispiele aus den Bereichen Regionalentwicklung, Tourismus, 
Raumplanung, Wirtschaftsförderung und Revitalisierung. Dabei ging es insbesondere um die Frage, 
wie historische Gebäude und Anlagen sowie ehemalige Bahn-, Industrie- und Militärinfrastruktur neu 
genutzt und mit aktuellen Entwicklungsimpulsen verbunden werden können. 
 
Der erste Tag führte die Delegation nach Iłowa, Szprotawa und in den Fürstenpark Zatonie bei Zielona 
Góra 
 
In Iłowa besichtigte die Gruppe zunächst 
den Japanischen Garten, der als Beispiel für 
die Nutzung von Grün- und Freiräumen zur 
Anpassung an den Klimawandel vorgestellt 
wurde. 
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Auf dem weiteren Programm stand die 

Eskord-Fabrik als Beispiel für die 
Verbindung von Industriegeschichte und 
heutiger wirtschaftlicher Nutzung auf 
dem Programm. Dabei ging es unter 
anderem um die historische 
Bauhausarchitektur, einen erhaltenen 
Paternoster sowie die Entwicklung des 
heutigen Industriegebiets. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
Anschließend ging es nach Szprotawa. 
Dort standen das Regionalmuseum, ein 
historischer Turm, ein modernes E-Bus-
System sowie eine Industriezone auf dem 
Gelände eines ehemaligen sowjetischen 
Flugplatzes auf dem Programm. Das 
Beispiel zeigt, wie ehemalige militärische 
Infrastruktur einer neuen wirtschaftlichen 
Nutzung zugeführt werden kann. 
 
 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 

 
 
 
 

 
Am Nachmittag besuchte die Delegation den 
Fürstenpark Zatonie bei Zielona Góra. Dort 
konnte die Gruppe die Revitalisierung der 
Ruinen eines ehemaligen Schlosses und 
deren Entwicklung zu einem kulturellen 
Raum innerhalb des historischen Parks 
kennenlernen. Das Projekt verbindet den 
Erhalt des kulturellen Erbes mit einer neuen 
touristischen und kulturellen Nutzung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am zweiten Tag der Studienreise ging es zunächst nach Otyń. Hier besuchte die Delegation die „Stacja 
Kultura“, die in einem revitalisierten ehemaligen Bahnhofsgebäude eingerichtet wurde. Das 
Kulturzentrum ist ein Beispiel dafür, wie nicht mehr genutzte Eisenbahninfrastruktur eine neue 
Funktion erhalten und gleichzeitig zur lokalen und touristischen Entwicklung beitragen kann. In 
unmittelbarer Nähe verläuft die Radroute „Kolej na Rower“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 

 
 
 
 

Bürgermeisterin Barbara Wróblewska und der Direktor des Gminne Centrum Kultury, Dariusz Cetner, 
stellten die Geschichte des Ortes sowie die heutige Nutzung des Gebäudes und der angrenzenden 
Radinfrastruktur vor. Ergänzend wurde auch ein Einblick in die Kloster- und Ordensgeschichte von Otyń 
gegeben. 
 
Zum Abschluss des Programms ging es nach 
Nowa Sól. Im Mittelpunkt stand zunächst 
der Unternehmensinkubator „Interior“, der 
Einblicke in die regionale 
Wirtschaftsförderung und 
Gründungsunterstützung sowie in 
Strategien zur Bindung junger Einwohner an 
die Region gab. 
 
 
 
 
 
 

 
Anschließend beschäftigte sich die 
Delegation mit der Entwicklung des 
Oderufers und der Stadtentwicklung in 
Nowa Sól. Dabei wurden insbesondere die 
sozial-ökonomische Revitalisierung des 
Flussufers, die Verbesserung der 
Lebensqualität am Wasser sowie 
Stadtentwicklungskonzepte vorgestellt. 
Auch die Entwicklung eines Radweges 
entlang einer stillgelegten Bahnstrecke 
zeigte, wie ehemalige Infrastruktur in neue 
Mobilitäts- und Freizeitangebote integriert 
werden kann. 

 
Die verschiedenen Stationen zeigten eindrucksvoll, wie vielfältig die Ansätze für die Entwicklung von 
Städten und Gemeinden sein können – von der Anpassung an den Klimawandel über die Revitalisierung 
historischer Gebäude und öffentlicher Räume bis hin zur Umnutzung ehemaliger Bahn-, Industrie- und 
Militärinfrastruktur sowie der Entwicklung neuer touristischer und wirtschaftlicher Angebote. 
 
Für den Euroregion Neisse e.V. sind solche Studienreisen ein wichtiger Bestandteil des 
grenzüberschreitenden Austauschs. Sie ermöglichen es, Erfahrungen aus anderen Regionen 
kennenzulernen, miteinander ins Gespräch zu kommen und neue Impulse für die eigene Arbeit 
mitzunehmen. 
 
Ein herzlicher Dank gilt allen beteiligten Vertretern vor Ort, insbesondere Herrn Czesław Fiedorowicz 
sowie den Mitarbeitern der Fundacja Natura Polska und den weiteren Gastgebern in den besuchten 
Orten, für ihre Gastfreundschaft, ihre Bereitschaft zum fachlichen Austausch und die gewährten 
Einblicke in die Arbeit vor Ort. 


